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Mac  orper und Körpermacht
Die Lage der Kırche und Gottes Niederlage
Ralner Bucher

„Bostons Erzdiözese erkauft die bischöfliche Residenz, mıt dem YLOS er
sexuellen Missbrauchs UTC. hirchliche Mitarbeiter entschädigen, WIE der Oston
Herald erichte Das Gebäude (QUS den 220er Jahren Samıt ark sel nach Makleranga-
ben umgerechnet Millionen Euro Wwert. Insgesamt steht die Erzdiözese DOT Zah
l[ungsforderungen DON umgerechnet ehr als Millionen Euro. Ein roßtel der



MachtkörperSumme soll (aduUs Versicherungszahlungen aufgebrac werden. Mit dem Verkauf WoO
unddie Erzdiözese beweisen, asS die Zahlungen für Missbrauchsopfer ‚nicht (adUsSs Spenden KörpermachtoderPfarreibeiträgen bommen zıtıert das einen recher. “]

In Ruimnen der Mac  Oörper Kirche“
Den Ruyn deren1n den entwickelten kapitalistischen Gesellsc  en EIWAI-

eten @1: der Marxiısmus WwIe, etwas ornehm-zurückhaltender, der Liberalis
IU  N el scheinen sich einigermalsen getäusc aben
Und ennoch Die katholischen en des Westens rleben ihre Lage als
ausgesprochen krisenhaft. 1eS ist N1C welıter verwunderlic. und geschie.
eC Es reduzijerten sich Z eispiel die Partizipationszahlen der kathol:!
schen Kirche, klassıschen ndikator „Sonntagskirchgang”, se1t
Begınn der 50er Jahre 1n denernWesteuropas teilweise drastisch Vor allem
aber INAaC der Kirche die epochale Umstelung der Vergesellschaftungsiorm des
elig1ösen 1n den entwickelten Gesellsc  en schaffen Das „Nutzungsmus-
ter  66 VOIl Kirche hat sich be1 ihren eigenen Mitgledern grundsätzlich gyewandelt.
Es Y1IC ZUT Zeit jenes 99-  onstan  6 Konstitutionssystem der en

das S1e immerhin se1t der Spätantike durch alle geschichtlichen TG
hindurch STA und gyleichzeitig fNexibel gehalten hatte DIie rchen werden 1n
den entwickelten Gesellsc  en des Westens gegenwärtig VOIl mehr oder wenl-
CI unverlassbaren Schicksalsgemeinschatften, 1n die hineingeboren, hinein-
sozlalisiert und notfalls hineingezwungen wurde, Anbieterinnen auft dem
arkt VON Sinn, Lebensbewältigung und Weltorientierung stark und einiluss-
reich immer noch, aber se1t einıger Zeıt eben auch erTolgs- und marktabhängig.
Bereıits das bürgerliche Gesellsch  sproje. die en VO  z Olymp der
gesellschaftsdominierenden Instanz vertrieben und 1n die Arena der vielen yESE.
schaftlichen Gruppen geschickt. DIie katholische Kirche reaglerte arau 1 We
sentlichen „modern”“, WEn dies denn edeutet, einer Strategl1e der projektierten
Selbstiormierung iolgen. Bereıts die Reiformation diesen Prozess alg
stoßen, als sich die atholische Kirche 1 Moment ihrer orölsten institutionellen
Bedrohung ZU ersten selbst Z ema wurde. Miıt dem UuSammeNDruC
des halbwegs geschlossenen sozlal-moralischen katholischen eus ab der Mit
te des 20 ahrhunderts egann dann aber auch 1ür die katholische Kirche das,
Was ihre Leitungen eute als Krise der Kirche des Westens wahrnehmen der
Monopolverlust chlicher relig1öser OÖrlentierungsinstanzen bei ihren eigenen
Mitgliedern.
er personen-interne Sanktionsmechanısmen, nstalliert e  z mittels elner
„Pastoral der Angst”, noch Trohende sozlale Achtung zwingen eute kirc  Z
cher Partizıpation. Die ] ızenz, sich der Religion und ihren Instiıtutionen
ber irei ver.  en, ist nunmehr auch bei den elig1öse Herrschaft urchaus
gyewohnten atholıken und atholikinnen angekommen. Dieser „Einbruch der
Moderne“ traf gerade die katholische Kirche j1emlich DIie Schleifung ihrer



I] 1mM 19un: sorgTältig errichteten und theologisch abgesicherten nstitu
Konse- tionsiestung iın der ıtte des 20 ahrhunderts hat S1e einigermalsen überrascht

QUENZEN für Vor allem die atsache, unter den permanenten Zustimmungsvorbehalt ihrer
Kırchen-
eıtung, eigenen Mitghleder geraten se1ln, ereıte den en und hler besonders der

kanonısches katholischen oroße Schwierigkeiten.
Recht und DIie en IMUuSsSeN gegenwärtig SC  erzhait lernen, 1n den Rıuınen ihrer ehe
astoral- mals triump.  en, nunmehr aber zerbrochenen Machtsysteme en Nun
theologıe en Rımnen VOT allem Z7Wel Dinge jener usammenhang, der einst zwischen

ihren en errschte, als S1e noch Teile e1INes (Ganzen WAaLIC, und fehlt das
Dach Der verlorene Zusammenhang ist 1n ihnen nach WwWIe VOT präsent
Rımen SiNnd immer Rıuınen VOIl eLIwas doch dieses etwas ist 1LLUT mehr als Bild
einer zerbrochenen Vergangenheit gegenwärtig; daher vermitteln S1e jenen, die 1n
ihnen eben, ermanent eine YEWISSE Mangelerfahrung, sehr werden S1e als
zerbrochene Teile e1INeEeSs einstmaligen (Ganzen wahrgenommen.
Rımnen fehlt aber auch das Dach S1e konstitmwieren keinen eigenen Raum mehr,
Ssondern Sind emente „unter ireiem Himme Das ehemals ausgesperrte oder

ontrolhle zugelassene ulßen 1st 1Un stan ichtbar, dringt e1IN, rölfinet
eıte, Was jene ©  en die sich 1imMmmer schon eingeSDe: fühlten, vermıiıtte.
aber auch Schutzlosigkeit, Was jene Türchten, die Schutz und Sicherheit sıuchen
1 Raum relig1öser Instiıtutionen
Wie weıter 1n dieser Situation” Vom modernen Wohlfahrtsstaat als Jräger der
Jürsorglichen Daseinsregulierung beerbt, institutionell angesichts schwindender
itglieds- und Partizipationszahlen eher überproportioniert und zunehmend
terninanziert und Nner. eiıner reliz1lösen Landschafit, VOIl der N1IC
weils, ob eher den äkularisierungsbefunden oder jenen eiıner relig1ösen
ndividualisierung und Deinstitutionalisierung gylauben d. werden die en
des Westens nichts weniger ‚WU.  9 denn ZUTr jemlich weitgehenden
euerÄindung ihrer selbst Das prekäre Teilnahmeverhalten der eigenen Mitgle-
der, welche zunehmend die ]J€ eigene 1ographie und deren spätmoderne KO
härenzprobleme Z prımären Bezugsgröfße relig1löser Plausibilitäten und rakti-
ken machen, die en ZU grundstürzenden au ihrer ONSTITU-
tlonsprinzipien. DIie enaben darın, über Jange Zeiträiume betrachtet, einıge
Ng, wohl aber STe ihnen wenıger Transformationszeit als irüher
(  Zung

Pastoralmach

n1 SIie Ist eine Form DVDON acC deren Endziel Ist, ndividuelles Seelenheil In einer
anderen Welt sichern.

Pastoralmacht ist nicht blofs eiIne Form DON acC. die befiehlt; SIe mujs auch hereit
seimn, Sich für das Leben und eil der erde ern Darın unterscheidet SIE Sich DON

der Königsmacht, die DON ihren Subjekten das Obfer fordert, ennn gilt, den ToN
retiten



SIe ist eINne achtform, die sich nicht NUr die (jemeinde Insgesamt, sondern Machtkörper
jedes einzelne Individuum während SeINeES qgUanZen ens bümmert. und

KörpermacMan kann diese Form DON AC nicht ausüben, ohne WISSEN, Wds In den Köpfen
der Leute DOT SICH geht, ohne hre Seelen erforschen, ohne SIe veranlassen, hre
Innersten GGeheimnisse offenbaren. SIe impliziert 2e1INe Kenntnis des (1eWISSENS und
21Ne Fähigkeit, STeuern 66

Aus den en Wan!: damıt 1 esten gegenwärtig endgültig dau>, Was

Michel Foucault ebenso org WIe analytisch präzise „Pastor.  acht“ genannt
hat Nner. des Christentums konzentrierte sich die Pastoralmacht 1n der
Person des „Hirten“”, also des Amtsträgers. Als „eEINZIYE Religion, die sich als
Kirche organisiert hat vertritt das hristentum prinzipiell, ein1ge 1V1
duen ihrer relig1ösen kKıgenart selen, anderen dienen, und
N1C als Prinzen, chter, Propheten, Wahrsager, Wohltäter oder Erzieher USW.,
sondern als Pastoren. Dieses Wort bezeichnet €  en  S eiıne ZallZ eigentümliche
Horm der Macht.‘“4
Im Gegensatz politischen aC ist S1E auf das Seelenheil es/der Einzelnen
gerichtet, 1mM Unterschied ZUT aC des Herrschers S1Ee SEeIDSTIOS und 1
ontras juridischen aC INg N1C die Geltung VOI allgemeinen
ege sondern den/die Einzelne/n Kirchliche Pastoralmacht erstreckte
sich ber das yesamte en VON der
lege bıs Z Bahre „Was der Hirte

Der UFOorauch DE ist auft das Wohl selner
Rainer Bucher, 956 in ürnDberg geboren, Studiıum derer‘ ausgerichtet. se1ine sStTe
Germanistik und der Theologie In Freiburg/Br. und

te orge Wenn S1e schläft, hält Wa: Würzburg, fundamentaltheologische Promaotion (1986) 71996
che Das ema der aC ist wich. pastoraltheologische Habilıtation n Bamberg, dort 999
Ug, denn bringt ZWel Aspekte der Professur für Pastoraltheologte und Kerygmaftık, seit 2000
Hingabe des Hırten Z Vorschein. Leıter des Instituts für Pastoraltheologiıe und Pastoralpsy-

chologie der Universita (Graz. VeröffentlichungenErstens handelt, arbeıtet, müht SICh
Ür jene, die da schlafen /weitens Nietzsches Mensch und Nietzsches Gott. Das Spätwerk als

philosophisch-theologisches rogramm (Frankfurt Maınwacht ber S1e Allen chenkt Cl

Auimerksamkeit und verliert aDel Kırchenbildung n der Moderne. Fine
Untersuchung der Konstitutionsprinzipien der deutschen

keines Adus den Augen.“> katholischen Kirche Im Jahrhundert (Stuttgart
Foucault welst arauı h1n, dass das Iheologie In den Kontrasten der Zukunft (Graz Die
hristentum damıit eline Machttechnik Provokatıon der Krise (Würzburg Prophetie n einer

etablierten Kırche (ZUS. Krockauer, Münster Füregründete, die sich VOI vorausgehen-
den antiken Machttechniken nda CONCILIUM chrıeb zuletzt über „KOsmos Kırche

Körper” n Heft 2/2002. Adresse. Parkstraße .AGraz,men unterschied und 1m modernen
Staat bis eute wirkt Der moderne

Osterreich. F-Maı Rainer.Bucher@uni-graz.at.

Staat habe sich der ursprünglich
sTlıchen Horm der Pastoralmacht edient und dies SC erlolgreich,
dass die en als J1rägerinnen der Pastoralmacht eerbte Se1t dem 18
un Foucault, wanderte die astoralmacht hinüber ZU. entstehenden
modernen Staat und dies 1n der eigenen Doppeliunktion VOI „Indivi



I] dualisierung” und „Totalisierung”. Niemals 1n der Geschichte der menschlichen
Konse- Gesellsc  en habe SOLIC eine erTolgreiche Kombination VOIL ndividu.  s1e

QUECNZEN für
Kırchen- rungstechniken und Totalisierungsverfahren Nner. eın und derselben politi

schen Struktur gegeben Das aber lege daran, dass der moderne abendländischeeıtung,
kanoniısches Staat die alte hristliche Machttechnik, die Pastoralmacht, elne eue pO.  SC  €

eC!| und Horm integriert habe
aSsTOral- Der primäre Ansatzpun. kirchlicher Pastoralmacht hat AaDel 1n der Neuzeıt
theologıe einen speziÄlischen Weg Er VO  = KOSmOos ZAHT: Kommunıtät und

SCZ Örper. DIie kosmisch odierte Selbstverständlichkeit des Chris
eNtTums zuerst ın rage gestellt VOI annern WIe Galilei, opernikus und
Kepler, der kirchliche Zugrifi aul die (nicht-kirchliche) Kommunıiıtät ZINZ miıt dem
bürgerlichen Gesellschaftsprojekt und somıiıt 1 19 un:! verloren, ach-
dem schon der Absolutismus des 18 ahrhunderts sich weitgehend VOIlL kirc  Z
chen Bestimmungshorizonten Irei gemacht hatte Zuletzt aber versuchten die
CHEI. etwa ber ihre oralverkündigung, noch Einfluss auf den Örper
nehmen, auf se1ine Praktiken und Techniken. ®©
Sexueller Missbrauch durch Priester aber ervertiert die astoralmacht Zeiten
ihrer Verdunstung endgültig. enn diese Hırten opifern sich N1IC. ihre erde,
sondern opiern Teile ihrer erde für sich.

Diıe rıester nach ıhrer acC

„D0 ist qar nicht zweifeln, ihr /der ISCHNOJe und riester; Amt sel beschaffen,
AaSsSS Sich Rein OÖheres ausdenken lasse. anher nicht unbillig IsT, dass die ischöfe
und Priester nicht allein ngel, sondern auch (1öttergenannt werden; eil SIE die Kraft
und die Herrlichkei des unsterblichen Gottes sSich tragen.

Catechismus Romanus’

Priester Sind 1n der katholischen Kirche bekanntlich theologisch WIEe juridisch
hoch privilegiert. Doch ihre konkrete Beru{ifsrolle rutscht ach dem /usammen-
bruch der kirchlichen Machtkathedralen zunehmend 1n eiIn rukturelles Aner-
kennungsdeüzit.
Priesterliche Existenz spielt sich ın den entwickelten Gesellsc  en des We
STeNSs N1C mehr 1n einem unbeiragten Innen, 1n einem selbstverständlichen
Plausibilitätsraum ab DIie Kirche ist cht mehr alleinıge Deutungsinstanz VOI

Welt, kann 1n einer durchmodernisierten Gesellschaft keine abgeschottete, 'adı
tional geprägte Lebenswelt mehr rrichten Deren zentrales personales Struktur:
Jement aber die priesterliche Hierarchie DIie Strategle, die der
Kirche durch den au e1ines geschlossenen, die Priesterschait zentrlierten
roi$milieus Nner. der modernen Gesellschafit sichern, 1st plötzlic selbst
bestandsbedrohend gyeworden. 16 zuletzt das zentrale personale Element
dieser Strategie die Priester
Der Priester, Einhaltung elner speziÄischen andese ange.  en



die z den erzZıicl auf Ehe und Familie, aber auch Eigensc  en WIe Mach Körper
undpersönliche Frömmigkeit, emut, Gehorsam und iskrete ührungsqu  ät Ior

dert, bekam dafü  a irüher aıuch ein1ges: Status und aC Ansehen und Heimat Körpermacht
und auch elne rwählungsprädikation. Mit eINnemM Wort Er bekam Anerkennung.
Wenn aber die Mauern jenes eus wegbrechen, ın dem dies ilt 1INUSS sich
1 iIreien Feld konkurrierender Geltungsansprüche und Biographiemodelle be
haupten Gerade arauı aber WarTell 'Theorie WIe Taxıls des Priestertums nicht
eingerichtet: 16 Selbstbehauptung 1M Ireien gesellschaftlichen Feld, sondern
Binnenstabilisierung durch Abgrenzung VOI der liberalen Gesellschafit die
Organisationsidee der chlichen Hierarchie bis weıt 1NS un!hinein.
DIie Priester als die entralen und privlegierten Iräger dieser OZ]1.  orm VOIL

Kirche S1ind VOIl ihrem Ende meılisten etiroNien
Heutige Priester mussen 1n einer postmodernen Gesellschaft® mi1t eliner tenden
ziell vor-modernen Theorie ihres Priesterseins zurechtkommen und werden aDel

N1IC zuletzt VOIl ihren Vorgesetzten den Erfolgsmaistäben elner moder-
A0 Dienstleistungsgesellschait Von Seiten ihrer Gemeindemitglieder
sehen S1e sich dann auch och dem rwartungsdruck ausgesetZT, einfühlsame
Begleiter ihrer Je eigenen Biographie sSein Zwischen der Rolle als z
legitimierter Heilsvermittler, den Aniforderungen als regionaler „Vor-Ort-Veran
WO  er  ‚66 elner weltweiten Relig1onsinstitution 99  olısche Kirche“ und dem
rwartungsdruck der einzelnen Gläubigen auf therapeutische ebenshilfe und
Lebensbegleitung gerade der arrpriester eute mehr oder weniger zerrıie-
ben
Die reC Letztzuständigkelr bürdet dem Priester auch eute och die
erantwortung für die Gemeinde auf. Im Unterschied Z 19unbe
S1TZ aber keine seinem kirchenrec  chen und theologischen Status eNTSPre-
henden Einlussmöglichkeiten mehr enn der Priester ezjeht den ugen der
meılsten Gläubigen sSe1INe Autontät eben N1C mehr zuerst AdUus selner sakramen-
tal-hierarchischen Stellung, sondern Aaus selner pastoral-proifessionellen Ompe-
tenz.? Vor allem der Piarrpriester ist damıit das pier des gegenwärtig e0O0DAaC
baren eDOC  en andels der Sozlalges  t der katholischen Kirche geworden.
VomzJegitimierten (Garanten chlicher Utorı1ta Z Zerrissenen
zwischen diNerenten nsprüchen und das schon AallZ allein innerhalb des
chlichen Sozlalraums selbst

I Körpermacht: Gottes Niederlage
„Sexuelle Gewalt ist weniger ein sexuelles als ern Machtphänomen. Befragungen DON

Tatern und er veranschaulichen, daß den atlern In érster Linie Machterle:
hen geht, Amlich darum, sich überlegen en, demütigen, strafen, Wut
abzulassen oder die eigene Männlichkeit heweisen. Sexualität ist lediglich eın sehr
effektives ittelAZ. n10



l Sexueller Missbrauch 1 ahmen pastoralen Handelns ist Übergriff, Vertrauens-
Konse- bruch und auf Grund des doppelten Machtgefälles (Erwachsener Kind; „Pastor“

QUENZEN für Pastorierte/r eiInNn achtphänomen sensiblem Und ist eine NiederlageKırchen-
leitung, es1 deseses und dessen Priester

kanonisches enn hristliche Seelsorge ist N1IC irgendein Handeln, sondern Handeln 1n der
eC| und achifolge der GottesverkündigungJesu.ender VerkündigungJesu aber 1st
astoral- se1ne Botschaft VO  = unmittelbar anbrechenden elICl Gottes 1ne der zentralen
theologıe Aussagen dieser Botschaft STEeE 1n den Seligpreisungen der Bergpredigt. Dort

heilßst „Selig die Armen, denn ihrer 1st die Gottesherrsc Selig die Hungern-
den, denn S1€E werden gesättigt werden. Selig die Weinenden, denn S1e werden
lachen“ (L 6,20b-21).
el ungernde und Weinende werden hler ohne irgendeine 1 ENYEIECN Sinne
relig1öse Ou.  a  on gepriesen: nen ilt das angekündigte eschatologische
Heil Jesu Seligpreisungen verweisen N1IC auf eine ınabsehbare Zukunit Die
zugesagte Heilszukunfit der Gottesherrsc ist ihrer Fülle eline
eschatologisch-zukünftige TOIE, aber N1C 1Ur be1l Gott schon Jetz eschlos
SCIL, sondern S1€E wirkt sich ereits JeEtzt schon, eben 1n Kleinen, Machtlosen, den
Weinenden Au  N Hür und 1n Jesus werden Gott und es politisch-säkulare
Dimension, Se1INn Ee1IC konkrete TAaXIS! Sie werden TAaxXls 1M Wort der
Verkündigung dieses Gottes und 1n den onkreten aten der Zuwendung Jesu
denen, die Beistand enötigen, Heilung und Hilfe Alle Pastoral 1st achiolge
dieses Handelns Jesu.
Christliche Seelsorge ist daher zuallererst Diakonie, 1st helfendes Handeln 1n der
achifolge Jesu und seıner Reich-Gottes-Botschaftil Es ist 1ür hristliche Seel

konstitutiv, sich Menschen 1n Not kümmern. Tr S1e nicht,
gründe Handeln N1IC. 1n ihrem Gründer Seelsorge ist e1INe Horm der Pastoral,
also der kreatıven Kon{irontation VOIN Gegenwart und Evangelium.1% DIie Kirche
hat 1n ihrer Seelsorge Jesus und se1INes es Barmherzigkeit!® 1n Wort und "Lat

repräsentieren.
Im Vollzug jedes menschlichen Lebens 1ibt ELWaSs, WOTAan dieses en y]laubt;
und N1IC das Bewusstsein ist der prımäre dieser Glaube en ist. Es
o1ibt 1n jedes Menschen en das, worauf real, 1mM ollzug der eigenen
Kxistenz, N1C und wahrscheinlich cht einmal zuerst 1M ewusstsein und
1n dem, Was ausdrücklic ekennt „Worauf Du 1LUIIl  Sexueller Missbrauch im Rahmen pastoralen Handelns ist Übergriff, Vertrauens-  Konse-  bruch und auf Grund des doppelten Machtgefälles (Erwachsener - Kind; „Pastor“  quenzen für  - Pastorierte/r) ein Machtphänomen an sensiblem Ort. Und er ist eine Niederlage  Kirchen-  leitung,  Gottes im Handeln des Volkes Gottes und dessen Priester.  kanonisches  Denn christliche Seelsorge ist nicht irgendein Handeln, sondern Handeln in der  Recht und  Nachfolge der Gottesverkündigung Jesu. Zentrum der Verkündigung Jesu aber ist  Pastoral-  seine Botschaft vom unmittelbar anbrechenden Reich Gottes. Eine der zentralen  theologie  Aussagen dieser Botschaft steht in den Seligpreisungen der Bergpredigt. Dort  heißt es: „Selig die Armen, denn ihrer ist die Gottesherrschaft. Selig die Hungern-  den, denn sie werden gesättigt werden. Selig die Weinenden, denn sie werden  lachen“ (Lk 6,20b-21).  Arme, Hungernde und Weinende werden hier ohne irgendeine im engeren Sinne  religiöse Qualifikation gepriesen: Ihnen gilt das angekündigte eschatologische  Heil. Jesu Seligpreisungen verweisen nicht auf eine unabsehbare Zukunft. Die  zugesagte Heilszukunft der Gottesherrschaft ist zwar in ihrer Fülle eine  eschatologisch-zukünftige Größe, aber nicht nur bei Gott schon jetzt beschlos-  sen, sondern sie wirkt sich bereits jetzt schon, eben in Kleinen, Machtlosen, den  Weinenden aus. Für und in Jesus werden Gott und Gottes politisch-säkulare  Dimension, sein Reich, konkrete Praxis. Sie werden Praxis im Wort der  Verkündigung dieses Gottes und in den konkreten Taten der Zuwendung Jesu zu  denen, die Beistand benötigen, Heilung und Hilfe. Alle Pastoral ist Nachfolge  dieses Handelns Jesu.  Christliche Seelsorge ist daher zuallererst Diakonie, ist helfendes Handeln in der  Nachfolge Jesu und seiner Reich-Gottes-Botschaft.l! Es ist für christliche Seel-  sorge konstitutiv, sich um Menschen in Not zu kümmern. Tut sie es nicht,  gründet ihr Handeln nicht in ihrem Gründer. Seelsorge ist eine Form der Pastoral,  also der kreativen Konfrontation von Gegenwart und Evangelium.!? Die Kirche  hat in ihrer Seelsorge Jesus und seines Gottes Barmherzigkeit!® in Wort und Tat  zu repräsentieren.  Im Vollzug jedes menschlichen Lebens gibt es etwas, woran dieses Leben glaubt;  und nicht das Bewusstsein ist der primäre Ort, wo dieser Glaube zu finden ist. Es  gibt in jedes Menschen Leben das, worauf man setzt, real, im Vollzug der eigenen  Existenz, nicht nur und wahrscheinlich nicht einmal zuerst im Bewusstsein und  in dem, was man ausdrücklich bekennt. „Worauf Du nun ... dein Herz hängst und  verläßt, das ist eigentlich Gott“ - so hat es Luther geschrieben.!* Zu erkennen ist  dies aber am unverstellbarsten in den Taten und Vollzügen des eigenen Lebens.  Unser Glaube ist das, wonach wir leben, das, woran wir zuletzt hängen, das,  worauf wir wirklich in unseren Entscheidungen und Alltagshandlungen ver-  trauen.  Zentrales Prinzip christlicher Seelsorge ist der Gottesbegriff Jesu. Er kritisiert  alle Götter, die menschliches Leben bedrücken. Es gibt deren bekanntlich viele,  in jedem Leben. Seelsorgliche Kompetenz heißt, nach dem Gott und den Göttern  des eigenen oder fremden Lebens fragen und die eigenen Götter in den Horizont  des Gottes Jesu stellen zu können. Versklaven die Götter des eigenen Lebensdein Herz ängs und
verläist, das ist eigentlic 66 hat uther geschrieben.* Zu erkennen ist
dies aber uıunverstellbarsten 1n den aten und ollzügen des eigenen Lebens
Unser Glaube i1st das, wonach eben, das, WOTAall zuletzt ängen, das,
worauft wirklich 1n UNSECTIEIN Entscheidungen und Alltagshandlungen VeI -

trauen
entrales NNZID hristlicher Seelsorge ist der ottesbe Jesu. Er tisiert
alle er, die menschliches en edrucken Es o1bt deren bekanntlich viele,
1n jedem en Seelsorgliche Kompetenz heilst, ach dem Gott und den ern
des eigenen oder iremden Lebens agen und die eigenen er 1n den Horizont
des Gottes Jesu stellen können. Versklaven die er des eigenen Lebens



oder eireien S1e einem mutigen und ngsreichen, einem sich selbst Machtkörper
undund anderen) treuen und beziehungsintensiven, einem tapieren und abenteuer-

chen, VOT allem aber hrlichen und andere auferbauenden Leben”? Körpermacht
DIie entwickelte Moderne hat die Kirche fast aller gesellschaftlicher relig1ösen
aCcC eraubt Sexueller Missbrauch 1n der Pastoral nımmt das 1n anderer
Weise, miıt anderen Mitteln und denkbar intiımsten Adus welchen indivi-
duellen Gründen auch immer zurück 1° Sexueller Missbrauch nımmt zurück,
Was die Kirche endlich 1n aller Konsequenz ealisiert hat nach ausend Jahren
„konstantinischer kormation“ und also gesellschaftlicher Sanktionsmach dass
Seelsorge der ireie Zuspruch, die diakonische Hilfe des Gottes Jesu 1n Wort und

Tat 1St, selbstlos und absichtslos, einfach, weil es universaler Heilswille

Seelsorge, das ist eirelung VOIL den alschen ern des Lebens; sexueller
Missbrauch 1n der Pastoral tabliert aber solche falsche er Zzuerst und
brutal den der aC Sexueller Missbrauch 1n der Pastoral Spricht handelnd VOIl

einem Gott der TZWUNSCHCHI, erschlichenen Nähe, einem Gott, der mMacC  Ndu
zierte Nähe m1t 1e verwechselt, also einem strikten Sinne Gott
Diesen Gott der (schleichenden oder manifesten) EW:; und der aC hat ın
der Kirche immer wieder gegeben, sehr Jesus ihn eigentlic. eiIn TÜr alle
vertreben hat
Seelsorge, das ist eirelung VOIl den alschen ern des Lebens, VOIl den
kleinen uınd armseligen eines allzu behaglichen und selbstzuiriedenen Lebens
enn Gott fordert uns auf, dieses eine und einmalige en mıt allem Ernst und
aller Intensität führen, 1 Wagnis für innn und die Menschen und 1n der
Glaubenssicherheit, uletzt eben nıe und nımmer unterzugehen, weder 1n der
Kälte des schweigenden KOosmos och 1n jener des menschlichen Hasses. Wo
Seelsorgerermissbrauchen, verkünden S1e einen Gott des (sexuellen) Klein-
mMuts und des Machtgefälles menschlicher Intimbeziehungen, verkünden S1Ee e1-
LE Gott, der er ın die Kälte simulierter Nähe und schwer oder cht
verarbeitbarer Erlahrungen schickt
Seelsorge, das ist eirelung VOIN den blendenden und verl!  erischen Göttern
selbstherrlicher Selbstüberschätzung, denn S1ind N1IC. die Götter uUunNnsSeI6>S

eigenen Lebens oder auch SeINEe Macher und alles, Waäas wirklich wichtig iSt 1ür
uns, VOI uUuNseIel schleren Existenz bis 1e e1Ines Menschen, ıST reines und
etztlich unverdientes eschen Wo Seelsorgerermissbrauchen, verkünden
S1E einen Gott, der den Autoritäten alles TrlauDbt, SORal das Unerlaubte, der 1e
und Zuwendung abhängig MaC VON Gefügigkeit und gyewährtem pier Wo
Seelsorgerermissbrauchen, repräsentieren S1E den verfti  erischen Gott der
rücksichtslosen Selbstherrlichkeit
Seelsorge, das ist eirelung VOIL den krankmachendén Göttern mangelnden
elbstvertrauens und mangelnder Selbstbestimmung: VON cht endender Irauer,
uınterdrückenden amılıen und Beziehungsverhältnissen, VON tesselnden
ängigkeiten. enn Sind die VON Gott gellebten nder, der NI
Unglück, sondern en 1n Fülle auch und gerade 1n uUuNnseTeTr



IT völlig uınvermeidlichen Schuldhaftigkeit. Wo Seelsorger er missbrauchen,
Konse- verkünden S1e einen Gott unterdrückender Abhängigkeiten 1 numsten, einen

QUECNZEN für
Kırchen- Gott, der allzu oft dann auch SacC krank mMacC Selbstvertrauen und

Autonomie erstört und chul MC nımmt, sondern chuldgefühle auferlegt.eıtung,
kanonısches Seelsorge, das ist eirelung VOI den diversen ern menschlicher und relig1löser
(und Repression. enn der Gott Jesu ist ein Gott der reıiınelı und des pies Tür die
'aSTOral- Ausgestoisenen, e1in Gott, der jenen, die wirklich Aaus allen Rastern der Anerken
theologıe NUuNg iallen, se1ine YallZ selbstverständliche Solidarıität anbiletet den „moralisch

‚weifelhaften“, den ınheilbar anken, den „Unreinen“16, den ndern, den
Leistungsunfähigen. Wo Seelsorger er missbrauchen, verkünden S1e einen
Gott, der dies schreiend cht ist kein Gott der Freiheit, sondern der aC
cht des pies für die Ausgestoisenen, sondern einer, der Ausgestoisene
produziert, eın Gott der nder, sondern der Erwachsenen.
Von Gott wıissen ach Jesus VOT allem e1INeEeS: Er hat die J1e 1nm,
uUuNnseTrTeIN Gott, und jene uUuNseTIeINl Mitmenschen radikal identiüNziert. „Wenn
jeman' Ssa: Ich liebe Gott, aber selinen er asstT, ist CT e1in ügner  66 (1 Joh
4,19) Alle Götter, die Menschen Nnechten und versklaven, die S1€e ınirei und
krank machen, sSind (Jötzen Mächtig und wirksam, aber hristliche Seelsorge
nımmt den Kampf{f miıt ihnen auf. Wo Seelsorger er missbrauchen, da ist
dieser Kampi fast schon verloren.
Götzen Sind achthaber ber Leben, die nktionieren, E1 1mM Interesse
VOIl staatlicher oder relig1öser Herrschaift, E1 1m Interesse eines „guten Le
bens  L des/der Einzelnen, seiner /ihrer selbstzuiriedenen Behaglic  eib seiner /
ihrer beiriedeten Ex1istenz Christliche Seelsorger und Seelsorgerinnen aben
demgegenüber einen Gott präsentieren, der orundsätzlich unverfügbar 1ST, der
als selber ein Geheimnis bleibt: das Geheimnis uUunNnsereSs Lebens, das uns selber
unen! übersteigt. Seelsorge 1st die Präsentation dieses Gottes 1n den onkre
ten Realitäten 1Ndıvıduellier 1ographien Sexueller Missbrauch Urc Seelsorger
aber ist seiıne 1ve ugnNung 1n den OnNkreten aten 1iNdıyıdueliler 1027a
phien und das 1 Kontext selner behaupteten ezeugung.
Der Gott Jesu 1st die oroße olinung 1 en jedes Menschen, denn ehrt die
Welt m1t anderen ugen sehen. Er kritisiert die Götzen und solidarısiert sich
m1ıt den Leidenden Er ist 1n niemandes en verfügbar Er ist eın Gott der
aC sondern der Solidarıtät mı1t den Ohnmächtigen.* Sexueller Missbrauch 1
Kontext der Pastoral ist das egenteil: Er ist eın Teil VOI es Niederlage 1n
seliner Kirche
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